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Bedeutung der Rosskastanie und das hieraus
re s u l t i e rende Nachfragepotential
NIKOLAUS FISCHER

Die Rosskastanie wird im Wald sehr selten ge-
p f l a n z t ,h ö chstens wegen der regelmäßigen Fru k t i f i-
k ation in Rot- und Damwildgebieten entlang vo n
Fo rs t wegen in sonniger Lag e.

Ihr Bekanntheitsgrad ist bei Kindern und
E r wa chsenen unter anderem deshalb so hoch , we i l
sie uns dreimal im Jahr Freude bere i t e t :

� im zeitigen Fr ü h j a h r, wenn die stark klebri g e n
g roßen Knospen aufspringen und den Beginn
der wa rmen Jahre s zeit ankündigen;

� im Mai, wenn uns die prächtigen Blütenke r ze n
e r f re u e n ;

� s ch l i e ß l i ch im Herbst, wenn die glänze n d e n
S a m e n , ein interessantes und begehrtes Spiel-
zeug bzw. Sammelobjekt für Kinder, von den
Bäumen fa l l e n .

Kennzeichen der Rosskastanie
Die Rosskastanie stammt urs p r ü n g l i ch aus den

B e rg w ä l d e rn des Balkans und wurde nach der nord-
g ri e ch i s chen Stadt Kastania benannt. Bei uns wird
sie unter anderem als Gich t b a u m , P fe rd e k a s t a n i e,
Saukastanie und Drusenkasten beze i ch n e t . Vo n
A n fang an wurden die Samen für ve rs ch i e d e n a rt i g e
Z we cke ve r we n d e t , als Mastfutter, S t ä rke l i e fe ra n t ,
Ö l , Mehl und Kraftfutter zur winterl i chen Wi l d f ü t t e-
ru n g. Die Wi rk s a m keit als A b we h rmittel gegen ve r-
s chiedene Kra n k h e i t e n , vor allem Gich t , wobei es
genügen sollte, d rei Kastanien in der Ta s che zu tra-
g e n , ist A b e rg l a u b e n . Die Heilkraft kennt man ers t
seit 1896 (siehe Beitrag von LAG O N I in diesem Heft).

Das monopodiale Spro s swa chstum bzw. ein en-
dogen determ i n i e rtes Wa chstum des Ko rmus be-
dingt in der A n z u cht von jeher Unters chiede zu den
A n z u chtmethoden der anderen Alleebäume wie
z . B. L i n d e, E i ch e, A h o rn und Esch e. So kann die
Rosskastanie nicht nach Obstbaummanier bear-
beitet (= geschnitten) we rd e n , ohne dass sich ihre

Die Anzucht der meist sommergrünen Rosskastaniengewächse dient überwiegend der Erziehung
als imposanter großkroniger Park-, Allee- bzw. Hofbaum. Er ist in den Straßen und Parkanlagen
europäischer Metropolen auf Grund seiner majestätischen Erscheinung, der dekorativen handför-
migen, gefingert gegenständig angeordneten Blättern und der endständig an den Zweigen sitzen-
den Blütenrispen (Scheinrispe), den Kerzen, bekannt. Das Farbspektrum der Blütenrispen reicht
von weiß (A. hippocastanum), gelb (A. glabra, glaucescens) und rosa (A. carnea plantierensis) bis
zu scharlachrot (A. carnea Briotii). Weniger bekannt ist die Farbvariation der Blätter von weißbunt
(A. hippocastanum albivarigata) über grün-gelb bronzefarben (A. indica) bis zu karminrosa Blät-
tern beim Austrieb (A. neglecta Erythroblastos).
Markant und bekannt sind die glänzend braunen Samen mit dem typischen Nabelfleck (Hilum).
Die lederartigen Früchte in den Kapseln ähneln denen der Esskastanien (Castanea sativa, Früch-
te auch Maroni genannt) sind aber im Gegensatz zu ihr ungenießbar. Typisch sind auch die
großen zum Teil mit harzigen (klebrigen) Schuppen bedeckten Winterknospen.

Abb. 1: Blütenstand von Aesculus carnea Briotii
(Foto: FISCHER)
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K ronen mit wilden Reiterationen we h re n . D e s h a l b
gilt bei der A n z u cht von Rosskastanien, ü bl i ch e
S chnittmaßnahmen auf das absolut Notwendige zu
re d u z i e re n , da ungeschnittene Bäume die besten
K ronen entwicke l n .

In der Gattung der Rosskastaniengew ä chse sind
aber nicht nur Bäume ve rt re t e n , s o n d e rn auch
S t ra u ch a rt i g e,die insbesondere für kleinflächige A n -
fo rd e rungenkultiv i e rtwe rden wie z. B. A .p a rv i fl o r a.

Nachfrageprofil der Rosskastanie
Als Fo rs t p f l a n ze hat die Kultur von A e s c u l u s p ra k-

t i s chkeine Bedeutung. In Baye rn ist die Rosskasta-
nie als Bierg a rtenbaum besonders beliebt.Die Bier-
b rauer pflanzten sie in früherer Zeit wegen ihre r
guten Sch at t e n e i g e n s chaften gerne auf den Bierke l-
l e rn , um den Boden und damit auch das Lag e rg u t
im Sommer sch attig und kühl zu halten.

DerVe r we n d u n g s z we ck gibt das A n s p ru ch s p ro f i l
vo r. D a n a ch we rden in erster Linie Hoch s t ä m m e
(3xv STU 12-14 bis 18-20 sowie 4xv ) bzw. S o l i t ä r-
bäume (STU 20/25; 2 5 / 3 0 ; 150/200 x 400/500) kulti-
v i e rt . Im We s e n t l i chen sind folgende Pro d u k t i o n s -
ziele zu nennen:

� g e rader bzw. fe h l e r f reier Stamm

� d u rchgehender Leittri e b

� a u s g ewogenes h/d (Höhe/Durch m e s s e r ) - Ve r-
h ä l t n i s

� g l e i chmäßig aufgebaute Kro n e

� Ve rmeidung quirl a rtiger bzw. zu dicker A s t p a r-
tien im unteren Kro n e n b e re i ch

� Ve rmeidung von Zwieselw u chs und A b h o l z i g ke i t

� Ve rmeidung des art t y p i s chen Dre h w u chses im
S t a m m b e re i ch

� hoher Kro n e n a n s atz bzw. M ö g l i ch keit des Au f -
a s t e n s

� F ö rd e rung art t y p i s cher Pri m ä r b ew u r zelung so-
wie ausre i chend Fein- bzw.Fa s e r w u r ze l b i l d u n g

� die Produktion von Stammbüschen und Mehr-
stämmigen ist bei A e s c u l u s eine Au s n a h m e.

Wesentliche Vermehrungsmethoden
bei der Rosskastanie

Für die A n z u cht der gebräuch l i chsten Ve rt re t e r
von A e s c u l u s kommen unters ch i e d l i che Ve r fa h re n
in Betra cht (siehe Tab.1 ) .

Die generative Vermehrung
Au s s a at ist für A . h i p p o c a s t a nu m und andere

A rten die gebräuch l i chste Ve rm e h ru n g s m e t h o d e.
A l l e rdings ist die Ve r f ü g b a rkeit qualitat iv hoch we rt i-
gen Saatgutes oft der besch r ä n kende Fa k t o r, i n s b e-

Abb. 2: Viermal verpflanzte
Kastanien-Hochstämme mit
einem Stammumfang von
20/25 cm (H.xxxx.v Stu
20/25) und Drahtballierung
(Foto: FISCHER)

Tab. 1: Differenzierung wesentlicher Vermehrungsarten
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s o n d e refür die A rten mit Urs p rung aus USA. A .c a r -
n e a ist zwar ein Hybri d , fällt aber weitgehend ech t .
Deshalb wird sie gesät, wenn Saatgut zur Ve r f ü g u n g
s t e h t .Die fa ch- und ze i t g e re chte Ernte der Saat ri ch-
tet sich nach dem optimalen Reife ze i t p u n k t , a l s o
kurz vor bzw. beiVo l l re i feder Saat mit einem Fe u ch-
t i g keitsgehalt von 49 bis 56 %. Dieser optimale Ern-
t e zeitpunkt liegt meist zwischen Mitte September bis
Ende Oktober beim Verfärben der grünen stach e l i-
gen Spaltenkapseln ins hellgrün gelbl i ch e.

Ty p i s ch für die Stre u f ru cht liegen dann meist ein
bis zwe i , selten drei Samen in den Spaltenkap s e l n ,
die bei fo rt g e s ch rittenem Reifestadium aufplat ze n .
Ausgesät könnte noch sofo rt nach der Ernte im
Oktober we rd e n . Auf Grund der nicht zu unter-
s ch ä t zenden Gefährdung des Saatgutes we g e n
N ag e r f raß und Nässe wird jedoch überwiegend im
Frühjahr (März/Ap ril) gesät. Um im Frühjahr über
keimfähiges Saatgut mit einem Fe u ch t i g ke i t s g e h a l t
n i cht unter 45 % zu ve r f ü g e n ,w i rd das Saatgut nach
der Ernte gereinigt und kurz tro cken (ca. vier Wo -
chen) gelag e rt . Bei Beginn des Sch ru m p fens bzw.
E i n t ro cknen der Samenschale wird eingesandet.
A l t e rn at iv ist ein Au f b ewa h ren im Kühlhaus bei
0-2°C möglich . Hier muss jedoch ständig auf Pilzbe-
fall ko n t ro l l i e rt we rd e n . G e n e rell ist es notwe n d i g ,
das Saatgut fe u cht und kühl zu halten. Ke i mu n g s -
raten von 80-90 % sind dann nicht selten. Fällt je-
d o ch der Fe u ch t i g keitsgehalt während der Lag e ru n g
unter 45 %, ve rl i e rt das Saatgut innerhalb von dre i
bis vier Monaten zwei drittel seiner Ke i m k ra f t . B e i
g ro ß volumigen Samen stre ckt sich das Hypoko t y l
nur we n i g. S a m e n s chale und Ke i m blätter bl e i b e n
im Boden, nur der Spross wächst aus dem Boden
h e ra u s .Bei den meisten anderen Gehölzarten strek-
kt sich das Hypokotyl und wächst mit den Ke i m bl ä t-
t e rn über den Boden hinaus.

Da aber Aesculus hippocastanu m hy p o g ä i s ch
ke i m t ,muss jeder Samen von Hand mit dem Hilum
n a ch unten in die Reihensaatbeete im Abstand vo n
5 x 25 cm gelegt we rd e n , um die gew ü n s chte gleich-
mäßige Wu r ze l h a l s e n t w i cklung zu förd e rn bzw.
um gerade Wu r ze l a n s ä t ze zu erzielen. Um dem
Ke i m verhalten gere cht zu we rd e n , z .B. E p i ko t y l ru h e
bei A . p a rv i fl o r a, s owie eine gute A b d e ckung des
S a atgutes zu erre i ch e n , we rden die re l at iv gro ß e n
Samen mit einer Erd s ch i cht von 4-6 cm ab g e d e ck t .
Das A b d e ck m at e rial sollte ein großes Po re nvo l u -
men bzw. eine möglichst große Körnung besitze n .

Die Samen keimen im Ap ril/Mai und bl e i b e n
häufig zwei Jahre im Saat b e e t . Sie erre i chen im
e rsten Jahr nicht selten eine Größe zwischen 10 und
50 cm,im zweiten Jahr bis 1 m. Sie bilden eine Pfa h l-
w u r zel aus, die der der Eichen in Nichts nach s t e h t .
Das betont monopodiale Spro s swa chstum führt

g e rade bei Sämlingen im ersten Jahr zu den Gefähr-
d u n g s m o m e n t e n

� S p ä t f ro s t

� P i l z b e fall (Blat t f l e cke n k ra n k h e i t ) .

Oft re s u l t i e ren daraus empfindliche Erfo l g s e i n -
bu ß e n .

Das Saatgut von A . h i p p o c a s t a nu m zählt zwe i fe l-
los zum größten und sch we rsten Saatgut (siehe
Tab.2 ) .

Die autovegetative Vermehrung
Wegen der bereits benannten Epiko t y l ruhe des

S a atgutes und der Nich t ve r f ü g b a rkeit von ausre i-
chend keimfähigem Saatgut wird A . p a rv i flora ve r-
wiegend autove g e t at iv mittelsA b s e n ken oder A bl e-
gen ve rm e h rt .

Der Erfolg dieser Methode hängt im hohen Maße
von der Qualität der Mutterp f l a n zen (Ammen)
s owie vom Zustand des Standortes/Bodens (hoher
H u mu s g e h a l t ,g roße Fe l d k apazität und hoher A n t e i l
einer groben Textur) ab. Die teils langen Bew u r ze-
l u n g s zeiten von zwei bis drei Jahren sind ein we i t e-
rer Gru n d , wa rum die Methode immer seltener an-
g ewandt wird .

Auf Grund des regelmäßigen Schnittes („Be-
t rieb“) der Ammen entstehen neueTri e b e, die Ruten
genannt we rd e n . Die überwiegend einjähri g e n , s e l-
ten zwei- oder dre i j ä h rigen Triebe we rden beim
A b s e n ken bogenförm i g ,meist kre i s rund eng um die
M u t t e rp f l a n zenin einem kleinen Erd g raben mittels
H a ken im Boden befe s t i g t . Hierbei ragt das Ende der
Rute deutlich über den Boden und bildet später am
o b e ri rd i s chen Teil Blüten- und Blattknospen aus.
Sobald der A b s e n ker ausre i chend bew u r zelt ist,
w i rd er von der Mutterp f l a n ze getrennt und ve r-
s ch u l t . Beim A bleger wird im Unters chied zum
A b s e n ker die gesamte Rute in einen Graben gelegt
und befe s t i g t . Ansonsten wird ebenso wie beim
A b s e n ken ve r fa h re n . Die Ausbeute ist bei der

Tab. 2: Tausendkorngewicht: Kastanienarten im Ver-
gleich mit anderen Baumarten
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Abb. 3: Verschulung von dreimal verpflanzten Kastanien
mit einem Stammumfang von 18/20 cm (Foto: FISCHER)

A bl e g e rmethode höher, da hier aus einer Rute in
der Regel mehre re, a l l e rdings sch w ä ch e re Jung-
p f l a n zen entstehen, bei der A b s e n ke rm e t h o d e
j e d o ch nur eine. Die Ku l t u r zeit dauert beim A b -
legen meist ein Jahr länger.

Die xenovegetative Vermehrung
Alle Fo rmen bzw. S o rten müssen ve redelt we r-

den mit Ausnahme von A . c a rn e a, d i e, s oweit Saat -
gut vorhanden ist,a u ch ausgesät wird . A n d e re auto-
ve g e t at ive Ve rm e h rungsmethoden für die Va ri e t ä t e n
( z . B. S t e cklinge) scheiden wegen eines geri n g e n
b z w. n i cht vorhandenen Bew u r ze l u n g s e rg e b n i s s e s
und des nicht gesich e rten We i t e r wa chstums aus.

Bei der xe n ove g e t at iven Ve rm e h rung we rd e n
m e h re re Methoden angewa n d t . Z u n ä chst wird die
Ve redelungsstelle entweder in Kronenhöhe (für
Stämme) oder am Wu r zelhals ausgew ä h l t . Auf die
allgemein bekannten Pro bl e m e / U n t e rs chiede zwi-
s chen ri n g p o rigen und ze rs t re u t p o rigen Hölze rn
beim Ve redeln wird hier nicht weiter eingegangen.
Eine Besonderheit des ze rs t re u t p o rigen Holzes vo n
A e s c u l u s ist neben der Wa s s e rl e i t u n g s g e s ch w i n d i g-
keit der frühe Tri e b ab s ch l u s s . Ebenso ist der Einfluss
exogener geologischer Kräfte in hohem Maße für
den Erfo l g , i n s b e s o n d e re der Sommerve re d e l u n g ,
von entscheidender Bedeutung. UnterVe redeln ve r-
steht man in der Baumschule ganz allgemein die
Ü b e rt ragung eines Te i l s t ü ckes (Edelre i s , E d e l a u g e )
der zu ve rm e h rendenVa rietät auf eine andere geeig-
n e t e, s t abile und vitale Pflanze (Unterl ag e ) .

Bei A e s c u l u s w i rd an die Qualität der Unterl ag e
eine ganz besonders hohe A n fo rd e rung gestellt.

G e rade bei Wu r ze l h a l s ve redelungen muss die
ve r wendete Unterl age so jung wie möglich sein und
s i ch im besten Kulturzustand befinden.Die einheit-
l i che Qualität und Selektion der Unterl agen gew ä h-
ren später einheitliche Bestände.

Für die Ko p u l ation bei A e s c u l u s d ü r fen nur Edel-
reiser mit einer gut entwickelten Endknospe ve r we n-
det we rd e n .

Vo raussetzung für jede A rt vonVe redelung ist ein
g u t e r, d . h . enger Kontakt zwischen den kambialen
S ch i chten von Unterl age und Edelsort e. Eine we i t e-
re Vo raussetzung ist auch die Bildung einer eigenen
K a m b i u m s ch i ch t . Diese kambialen Sch i chten bil-
den sich nur bei Dicotyledonen sowie Ko n i fe re n .B e i
den Monocotyledonen ist dies auf Grund der A n o rd-
nung der Leitbündel im Sproß nicht möglich . E i n e
Ve redelung ist damit ausgesch l o s s e n .G ru n d s ä t z l i ch
beeinflussen Edelsorte und Unterl age sich gegensei-
t i g. Für eine dauerhafte Verbindung ist jedoch der
G rad der Ve r wa n d t s chaft aussch l agg e b e n d . A l l g e-
mein gilt die Regel: je näher ve r wa n d t , desto besser
ve r wa chsen die Ve redelungen und sind dann am
dauerhaftesten (z. B. A . h i p p o c a s t a nu m B a u m a n n i
auf A . h i p p o c a s t a nu m) . Die genetische Va rianz bei
der Sämlingsunterl age A . h i p p o c a s t a nu m b e d i n g t
eine Dive rs i t ä t ,die dieVe redelungsqualität der etwa s
weiter ve r wandten A . c a rnea Bri o t i i we s e n t l i ch
b e e i n f l u s s t . Dies zeigt sich unter anderem in deut-
l i chen Vi t a l i t ä t s d i f fe re n zen bzw. beim We i t e r wa ch-
sen der einzelnenVe redelungen auf den ve rs ch i e d e-
nen Unterl ag e n . In ungünstigen Ko m b i n at i o n s f ä l l e n
f ü h rt diese Inko m p atibilität oft noch nach Jahre n
zum Absterben bzw. zum glatten Bru ch an der
Ve re d e l u n g s s t e l l e. Eine re z i p ro ke Ve redelung vo n
A .h i p p o c a s t a nu m auf A .c a rn e a ist erfa h ru n g s g e m ä ß
weniger dauerhaft. Au ch diese Tat s a che weist auf
den we i t e ren Ve r wa n d t s ch a f t s g rad zwischen A . h i p -
p o c a s t a nu m und A .c a rn e a B ri o t i i h i n . Der allgemei-
ne Zwang in den Betri e b e n , immer mehr zu rat i o -
n a l i s i e ren bzw. zu spezialisieren führt dazu, d a s s
a u s s ch l i e ß l i ch einige wenige Spezialbetriebe Ve r-
edelungen ausführen können. In der Regel wird A .
h i p p o c a s t a nu m a u ch hier als Unterl age ve r we n d e t .
Fe rn e r s i n d fo l g e n d e Ku l t u r b e s o n d e r h e i t e n b e k a n n t :
� A .c a rnea Bri o t i i alsWu r ze l h a l s ve redelung wäch s t

sehr langsam.
� Auffällige Stammschäden bzw. Risse entstehen

bei Wu r ze l h a l s ve re d e l u n g e n , die in mari t i m e n
K l i m a zonen auf Po d s o l - / G l e y - Po d s o l - , Nass- und
A n m o o rg l e y - S t a n d o rten kultiv i e rt we rden und
dann als „fe rtige“ Bäume in kontinentale Klima-
zonen ve rpflanzt we rd e n .

� Bei A . c a rn e a B ri o t i i fehlt ausgeprägtes mono-
podialesWa chstum im A k rotonie- bzw. Te rm i n a l -
b e re i ch , eine ständige Wu ch s h i l fe (Stäbe!) ist
deshalb notwe n d i g , sonst entsteht Zwiesel-
w u ch s .

� A .c a rn e a B ri o t i i re ag i e rt äußerst empfindlich auf
S o m m e rt ro cke n h e i t , selbst wenn diese nur tem-
porär auftri t t , und schließt das Wa chstum sofo rt
ab.
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Tab. 3: Kulturderivate- und Winterhärtezonen nach HEINZE/SCHREIBER für Mitteleuropa

Abb. 4: Kastanien-
Großgehölz, 9-12 m
hoch, 3-5 m breit,
Stammumfang
50/60cm, wird ge-
rade ausgehoben
(Foto: FISCHER)

Ku l t u r b ö d e n “ . Tiefgründige sandige Lehme bzw.
lehmige Sande („Zucke rrübenböden“) eignen sich
gut für die A n z u ch t .N a ch der Ve rpflanzung von die-
sen Böden selbst in sandige Substrate lässt sich eine
d e u t l i che Gelbfärbung der Wu r zeln erke n n e n . D i e s
weist auf Suberi n i s i e rung hin. Auf sandigen Bö-
den mit geringer Fe l d k apazität zeigt sich neben
m a n g e l n d e r Vitalität ein schnelles bzw. frühes „Ve r-
g re i s e n “ . PH- We rte zwischen 6,0 und 8,0 sind als
optimal zu beze i ch n e n .

Standortamplitude
Die Rosskastanie ist eine lichtbedürftige Baum-

a rtund ve rlangt höhere Sommerwärm e. Sie toleri e rt
t e i lweise auch Kalkstandort e. Wi n t e rkälte ve rt rag e n
die A rt selbst sowie die Ku l t u r fo rmenin Mitteleuro-
pa ausre i chend (siehe Tab. 3 ) . A . h i p p o c a s t a nu m i s t
ä u ß e rst empfindlich gegen Oberbodentro cke n h e i t .

Biotische und abiotische Gefährdung
Die Jungpflanzen sind bis in das 3.oder 4.Ku l t u r-

jahr spätfro s t e m p f i n d l i ch . S chäden ve ru rs a ch e n
u . a . das Ap fe l m o s a i k v i ru s , der Rotpustelpilz, d i e
B l at t f l e cke n k rankheit sowie die Kastanien-Minier-
motte (dazu siehe auch Beiträge von BL A S C H K E,
BU ß L E R s owie WU L F und PE H L in diesem Heft). D i e
Rosskastanie re ag i e rt empfindlich gegenüber selek-
t iven Blatt- und Ko n t a k t h e r b i z i d e n . Sie ist stark
verbiss- und sch ä l g e f ä h rd e t .

Verwendung als masttragender Baum
N a h ru n g s ö ko l o g i s ch von hohem We rt und

g e g e n w ä rtig in ihrer Bedeutung vielero rts unter-
s chätzt ist die regelmäßige Mast (zumindest Halb-
m a s t ) . Der Nährs t o f f g e h a l t , die hohe bis sehr hohe
E n e rg i e ko n ze n t ration und die Ve r f ü g b a rkeit im
Herbst vor Beginn der winterl i chen Notzeit lassen
Kastanien zu wichtigen nat ü rl i chen Nahru n g s g ru n d-
l agen z. B. a u ch der wiederkäuenden Sch a l e n w i l d -
a rten (Rot- und Damwild) we rd e n .

� Auf ve rs chiedenen Standorten in ko n t i n e n t a l e n
K l i m ab e re i chen wurde bei A . c a rn e a B ri o t i i a l s
Stammbildner eine geri n g e re Fro s t h ä rte fe s t g e s t e l l t .

Kultur - und Verwendungseigen-
schaften der Rosskastanie

Wurzel
A . h i p p o c a s t a nu m e n t w i ckelt in der Regel in der

B a u m s chule im Saatbeet eine Pfa h lw u r ze l . M i t
zunehmenden Alter ist bei den größeren Bäumen
ein ausgeprägtes Herzwurzelsystem mit tiefe rg e h e n-
dem und we i t re i chendem Fe i n w u r zelanteil vo r h a n-
d e n .Laut CU T L E R (1989) wurde eineWu r zellänge bis
zu 23 m gemessen. A . h i p p o c a s t a nu m lässt sich in
allen Ku l t u rstadien gut ve rp f l a n ze n . An den Wu r ze l n
sind sowohl eine Endomy ko rrhiza als auch auf der
E x o d e rmis eine Suberi n-
lamelle zu erke n n e n .
Ä u ß e rst empfindlich re a-
g i e rt A . h i p p o c a s t a nu m
gegen Überflutung sow i e
S t reusalz im mittelbare n
E i n z u g s b e re i ch .

Boden
Am besten wächst die

Rosskastanie auf humo-
s e n , gut durch l ü f t e t e n ,
lehmig fri s chen Böden
( B ra u n e rd en/Pa rab ra u n -
e rd e n ) , d . h . auf „guten
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Abb. 5: Die Samen der Rosskastanie (Foto: PILSAK)

Bekannte Standorte alter bzw.
markanter Rosskastanien
� K a n d e l ab e r f ö rmige Riesenkastanie zu Hitzacke r,

K reis Lüch ow - D a n n e n b e rg

S t a n d o rt am alten We i n b e rg in Hitzacker an der
E l b e

Alter 250 bis 300 Jahre

S t a m mu m fang ca.4,50 m

� S chlosskastanie in Weiler am Fuß der Löwe n -
steiner Berge im Nat u rp a rk Sch w ä b i s ch / Fr ä n k i -
s cher Wa l d ,L a n d k reis Heilbro n n

S t a n d o rt im Pa rk von Schloss Weiler nörd l i ch
L ö we n s t e i n ,P rivat g rund

Alter 300 bis 500 Jahre

S t a m mu m fang ca.6,90 m
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